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keine Familie haben und lauter junge , gesunde und kräftige
Männer sind . Dadurch drücken sie auch de « Loh « der

übrigen ländlichen Arbeiter hinunter und man weiß , daß
diese Löhne ohnehin elend genug sind .

Aber da « ist ' « nicht allein . Die schlimmste Folge der

Beschäftigung von Soldaten beider Ernte ist die , daß die

Tagelöhner i « großer Anzahl ar b e i t « l o » werde «, ganz
abgesehen davon daß ohnehin schon Ueberschuß an länd -

lichen Arbeitskräften vorhanden ist. Wenn letztere « nicht
der Fall wäre , so würde sich nicht da und dort ein Theil
der ländlichen Arbeiter zur Erntezeit auf die Wanderschaft
begeben und im Auslände Arbeit suchen . Man denke nur
an die sogenannten Hollandgänger in Nordwestdeutschland .

Stelle man sich die Lage eine « solchen ländlichen Tage¬
löhner « vor . Er bebaut seine kleine „Stelle " , wenn er

verhältnißmäßig gut daran ist. Der Ertrag seiner einzigen
Parzelle kann ihn aber nicht ernähren , dazu ist seine
Familie gewöhnlich viel zu groß . Im Winter hilft er dem

wohlhabenden Bauer auf der Tenne dreschen und vor
Allem soll ihn die Ernte arbeit herausreißen , zu der er

£h mit Weib und Kind bei Anderen verdingt , denn die
rbeit auf seiner winzigen Scholle ist bald gethan . Da

läßt sich der Gutsbesitzer bei dem der Tagelöhner sicher auf
Arbeit gehofft hat , Soldaten kommen und der Tage -

löhner hat da « Nachsehen . Wo er seinen Unterhalt herbe -
kömmt , wer kümmert sich darum ?

Aber Hunderttausende besitzen gar nicht die kleine

„Stelle " ; sie sind ganz auf die Lohnarbeit angewiesen .
Und auch sie werden mit Weib und Kind brodlo «, wenn

die ersehnte Erntezeit kommt , die ihnen einige kärgliche Vor «

räthe für den Winter liefern sollte . Und doch sollen diese
Leute auch ihre Steuern zahlen , für Erhaltung de « Militär «

sorgen helfen , durch dessen Konkurrenz sie arbeit «- und ver -

dienstlo « werden !

Die Gutsbesitzer kümmern sich natürlich nicht um diese
Nothlage der Tagelöhner ; sie haben aber ihren Vortheil von

der Soldatenarbeit und sie find in diesem Punkte genau so
egoistisch wie die Industrielle « bezüglich der Frauen - und

Kinderarbeit . Die Gutsbesitzer haben sogar erklärt , daß sie
mit dem Militär sehr zufrieden seien und haben den Mili -

tärbehörden für deren Entgegenkommen ihren Dank au « ge -

fprochen . Wir glauben ganz gern , daß die Soldaten gut

zu den Erntearbeiten zu brauchen sind . Aber wir glauben

auch an die Nothlage der ländlichen Arbeiter , wie im All -

gemeinen , so hier im Besonderen .
Ganz ander « läge die Sache , wenn wirklich Mangel an

ländlichen Arbeitskräften vorhanden wäre . Dann würden

sich die Militärbehörden ein Verdienst erwerben , indem sie
der Landwirthfchaft mit Arbeitskräften zu Hülfe kämen . Aber

da « ist durchaus nicht der Fall . Wie anderwärts , so ist

pflichten , wenn Sie ihn morgen bei Zeiten aufsuchen , und ihm

i, daß mir mehr als jemals daran liege , ihn in meiner

liahe zu h! bm. "
„ Was das Testament betrifft, " setzte Mellodew seinen

Bericht fort , „ so mache ich mir selbst die bitteisten Vorwürfe
über deffen Verlust , den ich mir durchaus nicht erklären kann .

Ich erinnere mich , daß viele Bogen Papier auf dem Schreib -

tische lagen , und ich habe eine dunkle VorsteUuna , Lady Bide

etwas schreiben , Briefbogen zusammenfallen und Briefumschläge
verfiegeln gesehen zu haben . "

„ Die beiden Schriftstücke find wahrscheinlich verwechselt

worden, " sagte Myra , „ aber Sie können fich darauf verlassen,
wenn irgend ein Bide das Testament noch findet , wird es

Ihnen sofort zugestellt werden . "

Am nächsten Morgen wurde es bekannt , daß Rupert fich

entfernt , aber nicht wohin er fich gewendet habe .

Wieder rille Mellodew mit dieser Nachricht zu Myra .

Wrialey war bei ihr und vermochte seine heimliche Freude über

das Vorgefallene kaum zu verbergen .

„ WaS konnte der junge Mensch denn Anderes erwarten ? "

sagte er . „ Lady Bide hat ja vollkommen genug für ihn ge¬

than . Ich kann so schlimmes nicht darin finden , daß er fich
jetzt selbst ein Fortkommen suchen soll . Auch anderen jungen

Leuten geht es nicht besser , meinen eigenen Söhnen zum

BeispieL "
Myra ging im Zimmer auf und ab . Sie sah nicht auf

Wrigley , sondern über chn hinweg . „ Ich wollte ihn zu mir

nehmen, " rief fie bewegt aus . „ Ich hatte meiner verstor -

denen Freundin gelobt , daß mein Haus seine Heimach sein

sollt «, und ick ihre Stelle bei ihm ersetzen würde . Ich

bitte Sie , Dr . Mellodew , bemühen Sie fich, den Knaben auf -

zufinden . "

„ Meine Koufine , das ist Wahnfinn, " widersetzte fich

Wrigley . Könntest Du es übernehmen , für chn zu sorgen ,

ohne Deine nächsten Angehörigen zu verkürzen ? Auch könnte

ich es als Vater nicht dulden , daß ein junger Mann wie

diese », ohne Vermögen , ohne Freunde , ohne Herkommen , und

ohne AuSfichten in so beständigem Verkehr mit meiner Tochter

Milly gebracht werde "

„ Er muß gefunden werden, " erklärte Myra mit leiden -

schaftlicher Heftigkeit . „ Jeden Augenblick wird er mir theurer .

London ist ein dornenvoller Ort für einen unerfahrenen Frem «

den , der dort sein Brot verdienen will , und ein höchst gefähr -

ltcher für einen fteundlosen jungen Mann , jetzt fast so gefähr -

auch in der Landwirthfchaft kein Mangel , sondern ein bedeu -
tender Ueberschuß an Arbeitskräften vorhanden , eine That -
fache , die schon durch die täglich wachsende Verwendung
landwirthschaftlicher Maschinen genügend er -

härtet sei « dürste .
Die Reichsregierung könnte sonach ein sehr verdienst -

volles Stückchen „ Sozialreform " bewirken , wenn fie die Mi -

litärbehörden anweisen wollte , künftighin derartigen Gesuche «
der Gutsbesitzer nicht mehr nachzukommen und keine Solda -
ten mehr zu dm Erntearbeiten abzugebm . Ohnehin ist das
Militär für feine Dimstzeit ja versorgt ; also liegt kein zwin -
aender Grund vor , dm Tagelöhnern auf dem Lande diese
vrangvolle Konkurrmz zu bereitm .

Hoffmtlich wird diese Angelegenheit mdlich einmal im

Reichstage zur Sprache gebracht werben . Die Herren Groß¬
grund - und Rittergutsbesitzer genießm wahrhaftig der Vor -

rechte genug , um nicht auch noch dieser Art von „ Staat »-
hülfe " , welche arme Tagelöhner brodloS macht , bedürftig zu
fein . Daß die Sache noch nicht zur Sprache gebracht wurde ,
liegt wahrscheinlich daran , daß die „ liberalen " Großgrund -
besitzer von der billigm Soldatenarbeit ebenso mtzückt sind
wie die Konservativm . _

Ueber die gegenwartige Ärbeiterlage in
den Vereinigten Staaten

wird der „ Soc . - Korresp . " aus N e w - V o r k berichtet , wie
folgt :

„ Der Kampf um den gesetzlichen achtstündigen Arbeitstag
im Staate New - Aork wurde vorläufig durch die Ablehnung
des Gesetzentwurfs seitens der Legislatur in Albany lahmge-
legt . Die Debatten waren nicht erregt , wohl aber klang im
Allgemeinen daS Gefühl durch , daß die Arbeitszeit dem Pri¬
vatabkommen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer über -
lassen werdm müsse , und der Staat kein Recht habe , fich in
diese Angelegenheit zu mischm , und wohl auch nicht die Macht ,
das Gesetz durckzufülwcn Außerdem wurde der Umstand er -
wähnt , daß das Gesetz eine Vertheuerung der Produktion be¬
deuten würde .

„ Nach einem soeben angenommenen Gesetze ist eS ver «
botm , ausländisch « Arbeiter unter Kontrakt nach dm Ver -

einigtm Staaten kommm zu lassen . Solche Konttakte habm

gesetzlich keine Gültigkeit . Eine Ausnahme hiervon wird nur
bei Industrien gemacht , welche in den Vcreinigtm Staatm
noch nicht bestehen , also erst eingeführt werden sollen , und zu
welchen Arbeiter hier zu Lande nicht zu haben find . Die
freie Einwanderung soll hiermit durchaus nicht beschränkt
werden , ebenso wenig ist es hier Ansässigen untersagt , ihre
Verwandten oder Freunde aus Europa , wenn auch für einen

bestimmtm Industriezweig , kommm zu lassen . Dieses Gesetz

lich für ihn , wie damals , da er als Kind zu der Kinderpächterin
gebracht wurde . " '

Nachdem Myra durch diesen Ausbruch ihr Gemüth er¬
leichtert und die Gcnugthuung erlangt hatte , ihren vcrttautm

Feind fich zusammenducken und endlich aus dem Zimmer
schleichm zu sehm , gewann sie ihre Ruhe wieder und verab «
redete mit Mellodew , daß Rupert eiligst nachgeforscht werdm
sollte .

Rupert rasselte inzwischm in seinem Miethwagen nach
der Stadt . Unterwegs hatte er Zeit , über seine Lage nachzu -
dmken .

Er hatte fünfzig Pfund in der Tasche .
DaS erste , was er thun wollte , war nach einem Gasthof

zu fahren .
Er befahl dem Kutscher , ihn in ein solches zu bringen .
„ In welches ?" fragte der Rosselenker .
„ Ich weiß eigmtlich keines , ich bin schon lange nicht in

London gewesen . " � „
„ Wünschen Sie in einem sehr vornehmen , sehr th euren

abzusteigen ? "
„ Nein , in einem billigen , aber anständigen . "

„ In der Nähe der Eisenbahn ?

„ Nein , in einer ruhigen Gegend , Ich will mich nach Ge «

schästen umsehen . "
Dee Kutscher betrachtete den elegangten Traueranzug

seines Fahrgastes und pfiff leise vor fich hin . „ Weshalb
wollen Sie nicht lieber eine Privatwohnung nehmen , Herr ?
Eine Tante meiner Frau hat ein sehr hübsches Häuschen , in¬
dem fie Zimmer an einzelne anständige Herren vermiethet .
Es liegt in Hare - Stteet . Bethuel Green . Dort find Sie nicht
weit von den Geschäftsstraßen und die Preise find nicht zu

„ Gut , fahrm Sie mich zu Ihrer Tante , ich werde mir
ihre Wohnung ansehen

"
sagte Rupert , dm eine solche Wob -

nung als der ficherste Weg , fich in der Menge zu verlieren ,
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binden und so die hiesigen Löhne drücken . Einwanderer aus

Deutschland sollen sich vorsehen , ehe sie solche Kontrakte , die

iinen von Agenten angeboten werden , unterzeichnen — wenn

sie nicht aus freiem Willen den Kampf um ' s Dasein aufnehmen
wollen , sollen sie sich das Verlaffen der Heimath lieber zwei -
mal überlegen , denn Arbeitskontrakte find keine Sicherung ihrer

Existenz . Sie seien hiermit vor derlei Verlockungen dringend
gewarnt . Viele Eisenbahnerdarbeiter , die unter Arbeitskontrakt

nach den Vereinigten Staaten gebracht wurden , kehren wieder

nach ihrer Heimath zurück . Die Arbeit läßt bedeutend nach ,
und nicht ausbezahlte Löhne find etwas Alltägliches an unfern

jungen Bahnen . �
Die Geschäftslage ist im allgemeinen sehr flau , und die

Hochfluth der Einwanderung drückt die Arbeitspreise in manchen
Branchen . Starke Gewerkschaftsvereine halten zwar die Löhne
auf ihrem früheren Niveau , haben aber eine große Zahl Arbeits -

loser zu unterstützen und versuchte Lohnreduktionen durch kost -

spielige Strikes zu vereiteln .

„ In fast allen Kohlenminen von Ohio und Pcnnsylvanien

gehen Lohnreduktionen vor fich . Strikes find mehr oder we -

niger ausfichtslos , denn das Geschäft ist flau , und die vorhan -
dene Arbeitskraft für den schwachen Bedarf zu viel . In Albens ,
Ohio, striken 5000 Kohlenarbeiter . Da dieselben seit Monaten

nur halbe Zeit arbeiten , find fie aller Mittel entblößt ; an Un¬

terstützungsfonds fehlt es gänzlich und man befürchtet darum

Krawalle .
„ Mehrere nordamerikanische Arbeitgeber find mit den Löh -

nen an ihre Arbeiter im Rückstände , die Lokomotivführer und
Arbeiter der Jersey - Centralbahn striken , an anderen Bahnen
bat es Krawalle abgesetzt . Solche Gesellschaften , welche für die

Löhne ihrer Arbeiter nicht in erster Linie aufzukommen trach -

tcn , sollten von Seiten der Gerichte rückfichtslos zur Verant -

worlung gezogen werden . Für die hohen Saläre der Direktion

u. s. w. ist immer Geld genug in den Kaffen .
„ Mit Ausnahme der Bauhandwerke gehen so ziemlich alle

Geschäftsbranchen derzeit schwach , und die starke Einwanderung
von Handwerkern vermehrt die Zahl der Arbeitslosen em -

pfindlich " . —

Hierzu haben wir einiges zu bemerken ;

Lahmgelegt ist der Kampf um den gesetzlichen achtstün -
digen Normalarbeitstag dadurch , daß die Legislatur den betr .

Gesetzentwurf abgelehnt hat , keinesfalls . Die Arbeiter wer¬
den fich durch diese Ablehnung , welche wieder einmal beweist ,
wie wenig die Herren Gesetzesmacher geneigt find , die Arbeit

zu schützen vor Ausbeutung , nicht entmuthigen lassen ; fie wer¬
den hoffentlich den Kampf mit doppelter Energie führen .

Daß der Staat allerdings ein Recht , ja richtiger gesagt
die Pflicht hat , sich in diese Angelegenheit „ zu mischen " und

daß er bei gutem Willen auch die Macht haben würde , daß
Gesetz zur Geltung zu bringen , bedarf für unsere Leser wohl
nicht mehr des Beweises .

Aber dieses Gesetz soll eine „ Vertheuenmg der Produktion "
bedeuten ! Das heißt mit anderen Worten in der Hauptsache :
Die Unternehmer würden dann , wenn fie den Arbeiter nicht
mehr wir ftüher ausbeuten können , geringere Gewinnste be -

ziehen, dezw . sie müßten mehr Löhne zahlen . Denkt man denn
aber gar nicht daran , daß dann auch die Kaufkraft der Arbeiter ,
die jetzt darniederliegt , gehoben würde , und daß die Gesammt -
Produktion dann den Vortheil hätte ? ! Da liegt ja gerade der

Hase im Pfeffer , daß die Konsumkraft der Millionen der ar -
beitenden Bevölkerung auf ein Minimum reduzirt ist . In
diesem Umstände liegt der Grund der sogenannten „ lieber -
produttion " , die ja in Wirklichkeit eine „ Unterkonsumtion ' " ist ,
indem die Maffe der Bevölkerung nicht die Mittel befitzt , die ge -
schaffenen Werthe auch wirklich zu konsumiren .

Die durch die Beschränkung der Arbeitszeit entstehende
sog . „ Vertheuerung der Produktion " würde sonach ein wahrer
Segen für die Produktion selbst sein .

PolMsche Aeberstcht .
Zur Sedanfeier . Von verschiedenen Seiten hört man

die Frage : „ Wie steht es mit der Betheiligung der
Armee a n d e r S e d a n f e i e r ? " Es ist bei dieser Frage
daran zu erinnern , daß die deutsche Armee höherer Weisung
zufolge an der Feier des SedantageS offiziell fich nicht zu
bethnligen bat . Das Comitc , welches durch Aufruf vom
10 . Mai 1872 den 2. September als deutschen Nationalfesttag
dem Volke zum Vorschlag brachte , suchte bereits im genannten
Jahre auch die Betheiligung der Armee an der Nationalfeier
zu erwirken . Wie aber der Kaiser von Anfang an jede an ihn
gerichtete Bitte abgewiesen hatte , deren Gewährung irgendwie
einer Einmischung in das Weiden des Festes oder einer offi -
ziellen Förderung desselben gleichgekommen wäre , so lehnte er
es damals auch ab , direkte Anordnungen zur Theilnahme der
Truppen an der Nationalfeier zu treffen . Das Komitee wandte
fich deshalb im Jahre 1873 an die Generalkommandos der
deutschen Armee mit der Bitte , dieselben möchten veranlaffen ,
daß der 2. September als Nationalfesttag für sämmtliche Trup -
pcn des betreffenden Korps als dienstfreier Feiertag gehalten
werde , insbesondere die auf dem Manöver befindlichen Truppen

Der Bediente , der dem Boten die Koffer übergab , gehörte zu
den Leuten Lord Bides und kümmerte fich nicht darum , wohin
die Sachen kamen .

So war Rupert zum vierten Male für seine Freunde vcr -
schwundcn , die aufs Neue angstvoll nach ihm suchten .

Des Jünglings Betrübniß galt nicht den Freunden , denn
in der Bitterkeit seiner letzten Erfahrungen begann er zu
zweifeln , ob ihm welche geblieben waren , seine Sorge und
seine Bemühungen waren ausschließlich der Erlangung einer
Anstellung gewidmet - Zu diesem Zweck durchzog er die ganze
Stadt nach allen Ricktungen . Dank seiner Beharrlichkeit , er -
hielt er endlich die Zusage in einem Großhandlungshause als
Eorresspondent in fremden Sprachen angenommen zu werden ,
wenn er gute Empfehlungen beibringen könne . Von wem
sollte er fich diese verschaffen ?

Er hatte zwar erklärt , das Geforderte einreichen zu wollen ,
aber mit der Abneigung gegen die Erneuerung früherer Be -
kanntschasten kämpfend , ging er verstimmt nach Hause , als sein
Auge plötzlich auf ein Blatt der Times fiel , daß in großge -
drucken Lettern folgende Zeilen enthielt :

„ Rupert B. B. wird dringend gebeten , bei Dr . Mellodcw
Rechtsanwalt ic . ic vorzusprechen . "

„ Ah !" jubelte Rupert , „ das Testament ist doch ge -
funden ! "

Und mit beflügelten Schritten eilte er dem Bureau des
Rechtsanwalt zu. Während er fich durch die Straßen drängte ,
baute er heitere Luftschlösser , malte er fich eine glückliche Zu -
kunft aus . Er wollte des Doktors Rath über die Anlegung
seines Kapitals erbitten und einen Lebensberuf wählen , der
ihm gestattete , Francesca nachzuspüren . Sie früher oder später
zu finden , war er gewiß . Nach einiger Zeit würde er fie
heirathen , und fie beide und die Gräfin Jdria würden ein
hübsches kleines Landhaus in der Nähe von London beziehen
und ern gemeinsames glückliches Leben führen .

Von diesen Hoffnungsftohen Gedanken wie von goldnen
Wolken umfluthet und getragen kam er zu Dr . Mellodcw .

Der Rechtsanwalt empfing ihn mit großer Herzlichkeit .
_ " 9 * fe "' . Sie wieder zu sehen , mein lieber junger
Freund . Sie haben die merkwürdigste Art , auf unerwartete
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sich zu haben und hat em Recht darauf . Kraft des Testaments
xst fie Ihre Vormunderrn . "

„Nicht eher , als bis dieses Testament gefunden ist . "

am 2. September einen Ruhetag hätten . Die eingelaufenen
Antworten bekundeten zwar ein lebhaftes Interesse an der

Nationalfeier , enthielten jedoch meist die Erklärung der In -
kompetenz , eine derartige Anordnung treffen zu können , welche
vielmehr vom Kriegsministerium eingehen müsse . Nach Ein -

gehen dieser Antworten seitens der Generalkommandos richtete
das Komitee eine Petition gleichen Inhalts an das Kriegs -
Ministerium in Berlin , welche dahin beantwortet wurde , daß
einer Theilnahme der Armee an der Feier des 2. September
die gewünschte Förderung um deswillen nicht gegeben werden

könne , weil die unverkürzte Ausführung der um jene Zeit statt -
findenden Herbstübungen behufs Erhaltung voller Schlagfer -
tigkeit des Heeres unabweisbar geboten sei. — Wir finden
diese Entscheidungen für gut und geeignet , den deutschen Chau -
vinismus , der fich mehr und weniger in den Sedansfeiern
kund giebt , nach und nach einen Dämpfer aufzusetzen . Der

Schlachtentag ist wahrlich über genug gefeiert , strebe
man hinfüro lieber nach Frieden und Freiheit .

Die konservative Partei ist zuerst vor allen Anderen
mit einem Wahlaufrufe ins Feld gerückt , den die gesttigen
konservativen Abendzeitungen zu veröffentlichen „ die Ehre "
hatten . Diese frühzeittge Kampfespofitur deutet darauf hin ,
daß die Auflösung des Reichstages und die Festsetzung des

Wahltermins seitens der Regierung jeden Tag su erwarten ist .
Auf den Wahlaufruf , der recht charakteristische Stellen enthält ,
kommen wir in nächster Zeit zurück .

Bei der Ersatzwahl zum preußischen Landtag , welche
im Wahlkreise Hirsch berg stattgefunden bat , wurde der

Deutschfreifinnige Halbcrstadt gewählt . An dem Herren
ist nichts weiter merkwürdig , als sein Ausspruch , er habe fich
„ der Fortschrittspartei wegen der in dieser Fraktion herrschenden
Eollegialität und Gemüthnchkeit " angeschlossen . Ein recht grund -
satzreicher Mann der Herr Deutschfreifinnige Halberstadt .

Eine Capitalrentensteuer ist kürzlich im Großherzogthum
Hessen eingeführt worden . Bis zum 20- August mußten die
Erklärungen der Steuerzahler über ihre Capitalrentcn einge¬
laufen sein und , wie hessische Blätter melden , soll es jetzt schon
feststehen , daß fich ein über Erwarten großer steuerpflichtiger
Capitalrentcndefitz ergeben hat . Aus falsche Angaben der Capital -
renten find hohe Strafen gesetzt . Bekanntlich besteht die Capi -
talrentensteucr auch schon in Baden . Württemberg und Bayern ;
nur in Preußen ist diese recht bescheidene Abschlagzahlung der
„ Rentner " an das arbeitende Volk noch nicht eingeführt
worden .

Auf Grund deS Sozialistengesetzes oerbot die königliche
Kreishauptmannschaft zu Leipzig die nicdtperiodische Druckschrift :
„ Die freie Gesellschaft . Eine Abhandlung über Prin -
zipien und Taktik der kommunistischen Anarchisten . Nebst dem
polemischen Anhang von Johann Most , 50 Erste Straße , New -
Kork . Im Selbstverlage des Verfassers . Zweite Auflage .
Druck von Samisch und Goldmann , 190 William Str . N. V.
1884 . "

AuS Forst weiß die „Nat . - Ztg . " zu berichten , daß die so-
zial - demokratische Partei seit einiger Zeit dort eine ungewöhn -
lich rege Thätigkeit entfaltet . Mehrmals ist bereits rn letzter
Zeit von gemeinschaftlichen Versammlungen der Parteigenossen
von Forst , Kottbus , Sorau -c. , die an abgelegenen Orten (! )
gehalten wurden , berichtet worden . Wie die „Frkf . Post . " ver -
nimmt , hat am Sonntag wiederum solch eine geheime (!) Zu -
sammenkunft zahlreicher Sozialisten Forsts , sowie mchrer Nach -
barstädte stattgefunden . Wie es heißt , wäre in der Partei eine

Spaltung eingetreten . — Was die kluge „Frkf . Post " nicht
alles weiß !

„ König " Stumm in Neunkirchen hat wiederum eine
Verordnung getroffen , welche an verbohrtem Haffe und wider -
licher Verbissenheft nichts zu wünschen übrig läßt , die aber zu
gleicher Zeil der fabrikantlichen Meinung Ausdruck giebt , daß
nicht nur die bezahtte Arbeftskraft der Arbeiter dem Fabri -
kanten gehört , sondern auch die Seele des Arbeiters selbst.
Herr Gey . Kommerzienrath Stumm wurde seiner Zeit — er
war Reichstagsabgeordneter — von dem fortschrittlichen „ Neun -
kircher Tageblatt " öffentlich als Politiker angegriffen und es
wurde vor seiner Wiederwahl gewarnt . Darauf verbot Herr
Stumm seinen Arbeitern bei Strafe der Entlassung das Lesen
jenes Blattes . Das Blatt setzte nun seine Angrisse fort . Darauf
verbot Herr Stumm seinen Arbeitern wiederum bei Strafe der

Entlassung , bei denjenigen Händlern zu laufen , die in dem
„ Neunkircher Tageblatt " inserirten . Herr Stumm ließ scharf
kontroliren und es fanden auch in der That verschiedene Ent -

laffungen statt . Nun hat Herr Stumm — man glaubte die

Maßregeln seien vergessen — wiederum verschiedene Geschäfts¬
leute , die in dem genannten Blatte inserirt haben , an das

schwarze Brett der Fabrik anschlagen lassen ! Ob diese Geschäfts -
leute nicht wegen Schädigung klagen können ? — In Hinblick
auf solche Vorkommnisse aber ist es ganz gerechtfertigt , von
weißer Sklaverei zu sprechen -

Nach Beendigung der Wahlen in Steiermark werden
im steierischen Landlaae , der 63 Abgeordnete zählt , 38 deutsch¬
liberale , 13 deutsch - konservative und drei Abgeordnete der
Bauernpartei Platz nehmen , außer dem Rektor der Grazer
Univerfität , der einmal der liberalen , das anderemal , nament -

„ Das ist bis jetzt leider noch nicht der Fall . Aber

Fräulein Barth , die vertrauteste Freundin der Lady Bide
und Ihnen von Ihrer frühesten Kindheit an innig zugethan ,
will Sie bei fich aufnehmen und Ihnen in jeder Weise den

Weg zu irgend einem von Ihnen zu erwählenden Berufe
ebnen . "

„ Fräulein Myra ist sehr gütig und ist es stets gegen mich
gewesen, " antwortete Rupert , „ aber ich mar während meines

ganzen Lebens nur zu sehr von der Gnade Fremder abhängig .
Jetzt bin ich schon zu alt dafür . Ich werde die Vortherle
meiner Erziehung dazu anwenden , mir selbst fortzuhelfen . Man
bietet mft eine ziemlich einträgliche Stellung an , mit Ihrer
Empfehlung kann ich dieselbe sofort erhalten . "

Dr . Mellodcw suchte Rupert von seinem Vorhaben ab -
zubringen und Myra ' s Wünschen geneigt zu machen , aber
der junge Mann ließ fich nicht dazu bewegen . Er wiederholte
ihm nur seinen Dank für ihre antheilvolle Gesinnung . Für den

Augenblick mochte er Keinem aus seinem früheren Bekannten -
lreiie zu begegnen . Er werde sehr bescheiden , sehr sparsam
leben , um fich ein kleines Kapital zu sammeln . Im Begriff ,
fich mit dem Empfehlungsschreiben des Doktors zu entfernen ,
kehrte er noch einmal um , und erröthend und zögernd fragte
er , ob er gar nichts von der Gräfin Jdria und ihrer Tochter
gehört habe

„Nicht das Mindeste, " erwiderte Dr . Mellodcw .
„ Und haben Sie es aufgegeben , fie noch zu entdecken ? "

„ Ja , so ziemlich . Aber wenn ich Ihnen damit einen
Dienst erweise , will ich meine Bemühungen wiederaufnehmen .
Sprechen Sie von Zeft zu Zeit bei mft vor , und Sie werden
den Erfolg derselben erfahren . "

„ Wenn Sie mir jemals etwas mitzutheilen haben , Herr
Doktor, " sagte Rupert , „ dann bitte lassen Sie es mich durch
die Zeitung wissen , wie Sie heute gethan . "

Nickis vermochte ihn dazu bestimmen , seine Adresse zu¬
rückzulassen . Er machte nur das Zugeständniß , aus Liebe
zu seiner verstorbenen Adoptivmutter den Namen beizubehal -
ten , den sie ihm gegeben hätte . Das Gemüth des vielfach ge -
prüften Jünglings war krankhaft gereizt . Er hatte keinen
Namen , keine Familie , keinen Freund in seiner Nähe , er hatte
seine Mutter verloren , er hatte das Mädchen verloren , das
er liebte , er hatte das erwartete Vermögen und seine Stellung
in der Gesellschaft verloren und sehnte fich jetzt nur danach ,
fich vor Jedermann verborgen zu halten . Und doch richtete er
sich mit der ganzen Elastizität der Jugend wieder empor , und

lich wenn an die theologische Fakultät die Reche kommt , d«

klerikalen Partei angehören dürfte . Im früheren Landtag

saßen 40 deutsch - liberale , 15 deutsch - konservativ « und 7 slo «>
nische Abgeordnete . Die Deutsch - Liberalen haben somit u>

Steiermark zwei , die Deutsch - Konservativen ebenfalls zwei M« »
date verloren ; der Bauernverein gewann dagegen drei und d«

Slovenen ein Mandat .
In Schweden hält die Linke fottwährend Versammle -

gen ab ; fie will den Sieg , dm fie jüngst errungm , festhalte»
und fie hat darin recht . Legte fie fich auf chre Lorbeeren M

Ruhe , so würde fie fich bald wieder zurückgedrängt seysi
Ihre Gegner bemerken , daß chre privilegirte Stellung m»

Wanken kommt , und ftagm fich , ob es wohl nöthig ist ,
Schritte zur Vertheidigung gethan werden . Und es koo

wirklich zu solchen Schrittm . Eine Versammlung hat man «n-

berufen , „ damit in Erwägung gezogm werde , ob bereits die

Zeit dazu gekommen sein möchte , eine vollständigere Organ »
sation der Arbeit im Interesse der konservativm Sa « e

Herbeizuführen. " Ist das nicht köstlich ? Es geht aber jenseill
der Ostsee wie anderwärts auch , und das Resultat wyo
überall dasselbe sein . — Der große Arbeiterstrike in Christ " "
n i a ist beendet und zwar zu Ungunstm der Arbeiter . . .

Gladstone und die irische Nationalliga . In Waterfoft ,
im Süden Irlands , wurde am Sonnabend ein stark besucM
Nationalliga - Meeting abgehalten , bei welchem die irischen
putirten Healy und Power Ansprachen hielten . Erstgenannt
sprach die Drohung aus , daß , wenn Gladstone die Wünsw «
der irischen Partei unberückfichtigt lasse , dieselbe möglicherwnff
im Herbst in der Wahlreformfrage gegen die Regierung W"
men würde .

Bei der Berathung des belgische » Schulgesetzes s?»�
der liberale Abgeordnete , Graf Kerchove , über die sogmannti »
„ Spitzenschulen ' der Nonnm im Flandrischen , in denen , st/M
irgend welchen Unterricht zu genießen , die armen Mädchen ve»

ganzen Tag in gebückter Haltung Spitzm klöppeln müßte ».
was ihnm natürlich Blutverarmung und Schwindsucht zuzöge ,
ferner über die Äeaufstchtigung der Gemeindeschule %
Staatsbeamte , die so eingerichtet sei , daß der Geistliche alle »!

das Reckt habe , die Schule zu besuchm und fich erlaube »
dürfe , alle Fächer bis aus den Katechismus zu streichm odtt

dock in den Hintergrund zu schiebm . Auch Fröre - Orbim w

griff das Wort, um noch einmal die Schulpolitik des M" " .

steriums zu kennzeichnen . Der Staat solle nicht mehr da»

Lehramt haben , obschon die Verfassung bestimme , daß da

staatliche Unterricht durch das Gesetz zu regeln sei. Die Voll »'

bildung solle ganz der Geistlichkeit in die Hand gegeben
den , welche die Unterrichtsfreiheft so verstehe , daß nur fie da»

Lehramt habe . Gleich nach Erlaß des Schulgesetzes von IW- '

das durch einen Vergleich zwischen Liberalen und Klerikalen i »

Stande gekommen sei , habe ein klerikales Ministerium , in de>»

auch Malou gesessen , die damals aufgestellten Grundsätze lr

fälscht und die Schule bedingungslos der Geistlichkeft %
liefert . Heute gelte es abermals , ein solches Werk der MJ*
nichtung zu vollbringen . „ Unser Gesetz von 1879 " , N '

Fröre zum Schluß , „ist von der Geistlichkeit verflucht ,
der Wählerschaft jedoch 1880 und 1882 gebilligt worden ; **

vorliegende Gesetz wird auch verflucht , und zwar von alle »'

denen der Volksunterricht und die Stellung der Natton »?

Herzen liegt . Wählen Sie , meine Herren , zwischen betts»
Verwünschungen !" Artikel 1 der Vorlage wurde schließt
heute mit einer Majorität von 20 Stimmen angenommen .

lieber die Ausbreitung der Cholera liegen solge»s'
neuesten Nachrichten vor : In F r a n k r e i ch waren in de » -

Stunden vom 27 . bis zum 28 . Mittags in Toulon 2, in %
seille 7, in Herault 6, m Aude 5 und in den Ostvyrenäe » '

Personen an der Cholera gestorbm . — Aus Italien tncn »
der amtliche Cholerabericht vom 28 . : Gestern ( 27 . ) wurde »
der Provinz Bergamo 15 Erkrankungsfälle , davon 4 i »
Stadt Bergamo , und 13 Todesfälle konstatirt , in BolvE ?
1 Erkrankungssall und 2 Todesfälle , in Campobasso 17

krankungs - und 6 Todesfälle , w Euneo 27 Erkrankung »! »». '
davon 26 in Busca und 21 Todesfälle , in Spezzia 19 "...
krankungs - und 8 Todesfälle , in Mailand ein Erkrank»»�
und ein Todesfall , in Neapel 3 Todesfälle , in Parma 1 %

krankungs - und 5 Todesfälle , in Pisa ein Erkrankungsfall ,
Turin 7 Erkrankungs - und 5 Todesfälle — Aus 33{In
wird vom 28 . gemeldet : Auf das Gesuch des StaatSraches »»

Genf um Aufhebung des Beschlusses , durch welchen die Mb

nahmen gegen die Cholera für Gens in Kraft gesetzt 0 » %
waren , beschloß der Bundesrath , da konstatirt sei , daß der �

sundheitszustand in Genf ein befriedigender sei, Genf von

ihm auferlegten Aufgabe zu entlasten , sofern bis Ende dm

Monats keine weiteren Erkrankungen vorkommen .
247 Verhaftete in Warschau werden die beste 01u

stration zu der bereits erwähnten gütigst der Bevölkerung
theiiten Erlaubniß bilden , bei der Ankunft des Czaren ,Br

minircn . lieber die allgemeine Festfreude , die auf Befcb > . .

Warschau herrscht , schreibt man : Einen wunderlichen A» » '

gewährten vor einigen Tagen die Züge der nicht bloß Zur �
wachunq , sondern auch zur polizeilichen Observation d «
anverttauten Häuser angestellten Hausmeister , welche auf

mft dem Empfehlungsschreiben Mellodews in der
wanderte er , in neue Träume von Glück versunken , nach "

Großhandlungshause . Er nahm fich vor , tüchtig und a»».

strengt zu arbeiten , um in der Gunst des Vorgesetzten zu >

gen , und ein höheres Gehalt zu gewinnen , so daß

großen Theil desselben zurücklegen könne , in seinen Au »

stunden aber wollte er nach Francesca suchen . Früher " „

später mußte er ihr doch begegnen und durch Fleiß und

behrungen würde er ttotz alledem endlich dazu gelangen ,
eine trauliche Häuslichkeit anzubieten .

An seinen hohen Schreibstuhl vor seinem Pult , in

düstern Hinterzimmer von acht Uhr Morgens bis fünf *

Nachmittags gescsselt , blieb Rupert sehr wenig Zeit
Francesca zu suchen .

Stunde um Stunde las und schrieb er franzöfische , deu 1�'
italienische und spanische Briefe , nur zuwellen abgtt�U s�

_ _ _ _ _

_
besonders im Gegensatz zu dem , das er an der Seft��zi

als Dolmetscher für Schiffskapitäne oder Kaufleute
tionalitäten zu dienen . �

Das Leben, das er führte , war außerordentlich
— nders im Gegensatz zu dem , das er an der » e « « �
Bide ' s gekannt , als er mit ihr Europa durchstreift hatte , U

in reichausgcstatteten Räumen wohnend , von seinem
unterrichtet und geleitet , aufmerksam bedient und die *

stets voll Geld . �
Sein kleines Zimmer in Haresfteet , mit fei "»1 JLftlif

braunen Tapete , seinem kattundezogenen Sopha , seinen w
�

den Stühlen und seinem spinnebeinigen Tisch, schwanl �
seiner geschäftigen Phantasie zwischen den glanzvolle
mächern der Vergangenheit , mit ihrem Sammet uno �
ihrem Gold und Silber , ihren Gemälden und Skulptur

Allem , was für Geld zu erlangen war , und der ?e « e �

doch behaglichen und stilvollen Wohnung , die er einst '

gen zu nennen hoffte . Diese Zimmer der Zukunft würo �

so reich sein , als die Heimath seiner Kinderjahre , ave
�

unbeschreibliche Zauber des guten Geschmacks, welcher

fache Einrichtung in dem Landbause des Parks zu »
� i »

so unendlich verschönert hatte , so lange die GräffN � . m» -
demselben wohnte , sollte auch sein späieres Heim °

�pe»,
Dort würde er auch eine zweite Mutter in der Gran " j�tfi,
und das Lickt der Liebe , das Francesca ' s Augen aus !

würde ihre Umgebung zum Paradiese umwandeln -

( Fortsetzung folgt . )



M

nach dm Polizei - Bezirksämtern begaben , um dort die
Mggm , die fichlbarm Zeichen loyaler Freude über dm bevor -
Kwybtn alleihöchsten Besuch , einer Reviston unterwerfen zu

« Jm Schritt für Schritt mit derartigen Vorbereitungen geht
außerordentlich verstärkte Ueberwachung der staatsoberhaupt -

»chen Schlöffer , Gärten und Parks .
. . stampf der Repressalien, " nennen die Pariser Re -

Munasorgane dm Krieg mit China , der stch von einem
wmlichen Krieg nur dadurch unterscheidet , daß ihm keine offi -
iuue Kriegserklärung vorangegangen , zu welcher die Zustim -

der Deputirtenkammer erforderlich gewesm wäre . Es

Ars dem Ministerium Ferry auch von den demokratischen
Panier Organen eine flagrante Verfaffungsverleyung vorge -
!sBt/ln , aber die Regierung hofft , daß die Erfolge der fran -
Mschen Waffen so glänzend sein werden , um jeden Wider -

iAuch gegen ihre Politik unschädlich zu machen . Und bis jetzt
Mut Admiral Courbet auch nur Erfolge zu verzeichnen zu
Mrn . Er benützte jeden Nachmittag das mit der steigenden
Kuth ihm günstige Fahrwasser , um den Chinesen in ihren
«lellungen an der Mündung des Minfluffcs irgend einen ma -
Meli erheblichen und für ihre Streitkräfte empfindlichen

Schaven zuzufügen . Zuerst vernichtete er die vor dem Arsenale
M Fu- Tscheu liegende , allerdings nicht sehr werthvolle chine -

uiflje Küstenflotte , dann wurde das Arsenal zusammengeschoffm ,
Mler das Barackenlager der in der Nähe angesammelten
wuppen durch das Feuer der Schiffskanonen zerstört und md -

' �5", Versuch gemacht , die Forts zu desarmirm ; ein Experi -
«rnlL' • vus nach englischen Verficherungm nicht vollständig ge -
f ' r" lst , was fich nach französtscher Verfion durch die �rhat -
M erklären würde , daß Courbet nur in leichteren Booten

1W Untiefen des Stromes vorzugehm wagte . Aehnliche
»Vernehmungen werden nach der Zerstörung der Pofitionen

Wsselft
5 �eu gegen andere Küstenbefestigungen in Ausficht

Auf Madagaskar sollen die Franzosen , wie ein Kor -

- ifouden* des „ Standard " zu berichten weiß , eine Scklavve
�Aen haben . Er erzählt , daß an jenem Tage um ö Uhr
�?�ens die Franzosen in Stärke von 1200 Mann mit sechs
„. �schützen und drei Mitraillmsen das madagassische Lager
wm und zwar augenscheinlich in der Abficht , es zu über -

tto? *
Sie wurden indcß mit einer wohlgeziellm Salve

�li,c madagasfischen Truppen auf der anderen Seite des
J «ncs empfangen , und wurde das Feuern so energisch unter -

? aß die Angreifer außer Stande warm , dm Fluß zu
' IchreUen und fich zurückziehen mußten . Die Franzosen

in Ar«? die Reserve heran und versuchten ihre Geschütze

Miu
" � bringen , aber die Madagassen , welche die Ent -

zu den Franzosen genau berechneten ,
die Ent -
brachten

Geschütze bald zum Schweigen . Nach zweistündigem Kampfe
die Franzosen augenschernlich genug und tratm den

an . wobei fie es sehr eilig zu haben schrenen . Drc
Nagasstschrn Truppen , sagt der Korrespondent , benahmen fich
- . �underungswerth , fie blieben ruhig und unterhielten
°uherst stetiaes TWer — Der „ Standard " wird mnbl m,

ern
wohl wieder

ein«- 5 " tru ist der Bürgerkrieg wieder im Gange . Nach

die �$ de aus Lima vom 26 . d. M. sollen Tags vorher
Gmeral Caceres , der allein als der Urheber des

il>,,
" Aurgerkrieges zu betrachtm ist , stehenden Truppen bei

W „ . Vormärsche auf die Hauptstadt von den Streitkräften

«twÄ�chüßigm Präfidentm der Republik , General Jglefias ,
" r - ima zurückgeschlagen worden sein .

D o K » l e s .

-> seltsame Vorgänge spielen fich nächtlicherweile
tdi,� iuni Norden Berlins gehörigen L . - . - straße ab . in

� eine größere Privatklinik befindet . Nach
in ' wenn tiefe Stille in jener Straße herrscht , etwa

�i«nuü! oon 1 bis 3 Uhr , fährt ein Möbel wagen , dessen
m wki�ner in der Chaussecstraße wohnt ,

die gedachte Klinik befin

�»iise Laternen entsteigen dem Wey

vor das Haus vor ,
befindet . Drei bis vier

Hß,r , vv1 " " - " entsteigen dem Wagen , die Thür zum

. 8ul >rm »
und bald find die Gestalten verschwundm ,

Mn J auf der Straße zurücklaffmd . Nicht lange aber

« %nn,r Hausthür öffnet fich wieder und heraus treten

sagend
" ' . auf den Armen einen roh gezimmerten Sarg

htflt . ' avMtow die Leiche
' ' "

- - - - -

-

' «oben * Sarg wird W
eines in der Klinik Verstorbenen
den verdeckten Möbelwagen ge -

Art urtVh . verschwinden die Männer hinter der Hausthür
Der 31

°et lehren fie , einen schwarzen Sarg tragend , zurück .
0fllang spielt fich

■ . . . . ." - - ' - - ,&
besteigen die" Männer

geräuschlos , fast geisterhaft ab .
mit ihren Laternen den

und ver -
e » nem der Kirchhöfe

wird im Laufe einer
Es ist auch schon der Fall

- - - S
m r,� " n! nvden vor der Tbüre haltenden Möbelwagen

aber

| fetbe . | "t . wdrw der Führer kräftig mit der Peitsche auf die

Fuhi ? ". ß4 1 . sskht es im Galopp die L. straße hinunter .

�windet � biegt in die Chaussecstraße ein

K. der Lj. ,
d ° nn gewöhnlich auf ei

fl . t iUnr nn*f4nen ' �cn vor der Tbüre haltenden Movelwagen
» den li ( t,n dem K. - Play geführt haben und ihn dort

aus h. rmen dann die Männer mit ihrer schauerlichen

{i�fofoiatW' 1" �uuse , so standen fie rathlos da , bis einer der

w Und h„�0Ons - - Zufällig " das sonderbare Leichcnfuhrwerk

Wß # ■
»ha dem zv ö*?' l/lbst wenn er einem Unvemmellen angehone ,
Matt hj� ° b - lwagen nach der letzten Ruhestätte befördert .

b,A flenug nnfl " A��sufuHtroetf zu wählen , deren in Berlin

( �dHch%f,J **nd( n find ? Wenn man auch , wie dies jüngst

bi- t �' °rkt hp . Ä der Auffindung von Leichenresten auf dem

befördern Mengen alter Leichen und Särge , welche
aber ®' c Leichen kurz zuvor Verstorbener

I e�bfiAhinn ' c,ne ehrfurchtsvollere Behandlung .

JlKp.folechber d q
' Packet - Annahmestelle . Am

kil?
tift " n9en j,ber 9,

" nen bei dem bezeichneten Postamte Post -
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WMMMZachen anzuhalten � 'aen "vu,lS
anzuhalten und der Polizeibehörde Anzerge z

ÄWWLTS

Meldungen zur städtische « Fleischscha «. Fast täglich
gehen beim Magistrat Meldungen von Männern und Frauen
ein , welche bei der städtischen Fleischschau angestellt sein wollen
und deshalb um Zulassung zur Fleischbeschauerprüfung er -
suchen . Das Kuratorium hat indeß wiederholt angeordnet , daß
solche Prüfungen nur dann stattfinden sollen , wenn Stellen
erledigt find und besetzt werden müssen , was gegenwärtig nicht
der Fall ist .

Kindliche Einfalt . Im benachbarten Friedenau sollte vor
einigen Tagen ein vierjähriges Mädchen mit seiner Mutter zu
Verwandten nach Bärwaide fahren , dieselbe war aber den Tag

vorher etwas unartig und der Vater drohte es mit den War -
ten ; „ Warte nur , wenn Du morgen nach Bärwalde fährst , da
wird ' s Dir schlecht gehen , da ist nämlich ein großer Wald , da -
rin find Bären , die Dich dann aufessen . " „ Ach Papa " , sagte
das Kind , „ was Du da blos sagst ; das ist nicht so, in Bär -
walde ist ein großer Wald , darin wachsen Beeren und die
effe ich . "

N. Die Bremsvorrichtungen unserer Straßenfuhrwerke ,
speciell der Pferdebahnwagen , lassen sowohl was Schnelligkeit ,
wie auch was Zuverläsfigkeit anlangt , noch Vieles zu wünschen
übrig ; es ist bekannt , daß die Mängel der bisher gebräuchlichen
Bremsen erst in jüngster Zeit verschiedene Unglücksfälle ver -
schuldet haben , die durch ein rascheres und stärkeres Funktioniren
dieser Apparate gewiß verhindert worden wären . Neuerdings
hat ein in der Potsdamerstraße wohnender Herr Ernst Müller
eine „ Schnellbremse " erfunden , welche das Problem , den Wagen
sofort anzuhalten , lösen soll . Die Constmttion der „ Schnell -
bremse " besteht im Wesentlichen darin , daß die Räder gleich -
zeitig von zwei Seiten durch Bremsklötze eingeschloffen werden ,
derart , daß ein ferneres Drehen der Räder unmöglich wird und
der Wagen auf diese Weise augenblicklich zum Stehen
gebracht wird . Die Schnellbremse soll also ( gewissermaßen als
eine Nothbremse ) nur dann Anwendung finden , wenn Gefahr
im Verzuge ist und die bis jetzt gebräuchlichen Bremsen nicht
schnell genug wirken .

g- Einen unerwarteten Ausgang nahm gestern früh
die Jagd nach einem entflohenen Kanarienvogel . Der -
selbe hatte stch auf einen Baum des an der Metzer - und
Weißenburgersttaße Ecke belegenen Thusneldaplatzes gesetzt .
Zwei nach der Arbett gehende junge Männer erkletterten , um
den Flüchtling zu erhaschen , den Baum , erreichten jedoch ihren
Zweck nicht , denn einer derselben fiel hinunter , ohne stch jedoch
erhebliche Verletzungen zuzuziehen , und dem anderen Verfolger
pasfirte das Malheur , daß er einen großen Ast vom Baume
brach . Dieses bemerkte ein Schutzmann , welcher den fick sträu -
b enden Uebelthäter vom Baume herunterzog und ihn nach der
nächsten Polizeiwache fistirte . Der Vorgang hatte trotz der
frühen Morgenstunde — es war gegen 7 Uhr — einen bedeu¬
tenden Auflauf hervorgerufen .

g Ueble Folgen kindischer Neckerei . Der in der Anton -
straße wohnende lOjäHnge Sohn deS Arbeiters N. war gestern
Nachmittag mit dem Zerkleinern von Holz beschäftigt , welcher
Beschäftigung ein dem N. befreundeter Knabe beiwohnte , der
den N. unausgesetzt neckte . Da der Knabe seine Neckereien
trotz der Drohung des N. , ihn mit dem Beile zu hauen , fort -
setzte , ergriff er das Beil und hieb nach dem Knaben , um die -
fem Angst einzujagen . Hierbei entfiel ihm aber das Beil und
traf so unglücklich die Hand des neunjährigen Knaben , daß
diesem zwei Finger bis auf die Knochen durchschlagen wurden .

Ohnmächtig wurde der Verletzte zu einem in der Nähe woh -
nenden Chirurgen gebracht , welcher dem Knabm einen Ver -
band anlegte .

N. Zugentgleisung . Eine Eisenbahnkatastrophe , dieleicht
die verbängnißvollsten Folgen hätte haben können , ttug fich
heute Mittag 1 Uhr auf der Ringbahnlinie Ettalau , Rummels -
dura —Rixdorf unmittelbar vor der Station Rixdorf zu. Auf
bisher noch unaufgeklärte Weise entgleiste dort plötzlich der

fahrplanmäßige Güterzug und stürzten so die Maschine und
mehrere Güterivagen den Bahndamm herab . Menschen find
glücklicherweise bei dem Unfall nicht beschädigt worden - Allem
Anscheine nach dürfte die Katastrophe auf falsche Weichen -
stellung zurückzuführen sein . Die amtliche Untersuchung ist
eingeleitet

N. Eine Easexplofion fand heute Mittag 12 Uhr vor
der Deutschen Bank im Rothen Schloß dadurch statt , daß ein

Rohr unter der Erde platzte . Der Knall war derartig , daß
sämmtliche Kellerfenster in Stücke flogen . Herbeigeholte Gas -
arbeiter find damit beschäftigt , den Schaden auszubessern . Die

Entstehung der Explofion war bis jetzt noch nicht festzu -
stellen .

g. Zwei jener arbeitsscheuer Individuen , die fich in
den öffentlichen Anlagen herumzutreiben pflegen , waren gestern
Abend in dem städtischen Park an der Müller - und Gerichts -

straßenccke in ein Handgemenge gerathen , bei dem es stark
blutende Köpfe gab und anscheinend das Messer eine Rolle

spielte . Ein des Wegs kommender Schutzmann wollte die Ex -
cedenten festnehmen, dieselben ergriffen nach verschiedenen Seiten
die Flucht und so nahm der Schutzmann nur die Verfolgung
des Einen auf . Durch die Antonstraße bis zur Reinickendorfer -
straße und darin wieder zurück nach dem Park ging die Hetzjagd -
Hier gelang es dem Schutzmann , den Excedenten hinter der
Mauer am Park festzunehmen , worauf er seine Sistirung nach
der Wache bewirkte .

N. Im Kleiderschrank erhängt . Der Sohn eines hie -

figen Agenten C- in der Friedrichsttaße wohnhast , wurde von
fernen Freunden seit einiger Zeit vermißt . Dieselben entschloffen

fich gestern endlich die Wohnung desselben durch Polizeibeamte
öffnen zu lassen . Erst nach längerem Durchsuchen der Zimmer
fand man die Leiche des C. im Kleiderschrank erhängt vor .
Das Motiv zur That ist nicht bekannt . Die Eltern des C. ,
die fich auf der Reise befanden , find von diesem ttaurigen
Ereigniß sofort benachrichtigt worden -

g. Eine schwere Verletzung zog fich gestern Vormittag
ein in der Pumpernickelfabrik von C. u. Co. in der Müller -

fttaße beschäftigter Arbeiter zu. Derselbe war aus Ver -

fehen einer mit Dampfkraft betriebenen Maschine zu nahe ge -
kommen , wobei von einem Theile derselben die eine Hand

erfaßt und die oberen Glieder vollständig zerquetscht wurden .

Ein sofort hinzugerufener Arzt legte dem Verletzten zunächst
einen Verband an . Es ist leider noch fraglich , ob der Ar -

bester , der seine Arbeit nicht weiterbetteiben durfte , überhaupt

noch die verletzte Hand wird gebrauchen können .
a. Zwei Diebe , welche in der Nacht vom 22 . zum 23 . d.

einen Schaukasten des Z- hnkünsUers B. in der Oranienstraße
von der Mauer gewaltsam herausgenommen und fich angeeignet
haben , der Koch M. und der Schlosser Z - find von der

Kriminalpolizei ermittelt und zur Haft gebracht worden . Die

beiden Diebe hatten fich mit dem Kasten nach der Hasenhaide

begeben , denselben daselbst geöffnet und die darin befindlichen

Schaugebisse , darunter eine Anzahl mit Goldeinfassungen , an

fich genommen , worauf sie den Schaulasten in ein Gebüsch

warfen . Am folgenden Morgen begaben fich die beiden Diebe

zu einem Juwelier in der Holzmarktstraße , dem fie die Gold -

einfassungen der Gebisse zum Kauf anboten . Dieser aber er -

klärte ihnen nach erfolgter Prüfung des Goldgehalts der Ein -

fassungen , daß diese Einfassungen nur vergoldet wären und

deshalb für ihn gar keinen Werth hätten . ( Der Zahnkünstler
hatte die Einfassungen der Gebisse , da fie nur zu Schaustücken

Schaukasten ' ist gestern in der Hasenhaide gefunden und dem

Ergenthumer übergeben worden .
o. Frecher Eindringling . Der Echan kwirth P . in

der Kopnrckerstraße wurde gestern früh 4' / , Uhr in seinem neben

dem Kellerschanklokal belegenen Schlafzimmer durch ein Knanen

der Schlafzimmerthür aus dem Schlaf geweckt. Als er fich im

Bett erhob , bemerkte er im Dunkeln einen Mann , welcher fich
hinter dem Bett befunden hatte , aus dem Schlafzimmer nach
dem Laden , von diesem nach dem Bierkeller und von hieraus
durch den angrenzenden Waschkeller nach dem Hof laufen . Der
Schankwirth , welcher fich sofort erhoben hatte und dem Frem -
den gefolgt war , konnte diesen im Hofe nicht mehr finden , und
in der Annahme , daß der Fremde fich im Hause versteckt habe ,
wurde das Haus gründlich durchsucht und der Eindringling
endlich in einem im Vorderhause 4 Treppen hoch belegenen
Closet versteckt gefunden und festgenommen . Auf der Wache
wurde der Festgenommene als der „ Arbeiter " K. , welcher
vor einiger Zeit bei P . in Arbeit gestanden hat , festgestellt .
K. hatte fich vom Hofe aus durch den Waschkeller in den Bier -
keller dadurch Eingang verschafft , daß er die Eingangsthür mit
Brecheisen , Schraubenzieher und sonstigem , Einbrecherwerkzeug ,
welche Gegenstände er bei der Flucht hatte liegen lassen , ge -
waltsam erbrochen hat . In der Annahme , daß sein ehemaliger
Dienstherr seine Ersparnisse hinter dem Bett im Schlafzimmer
verwahrte , war K- bis in dieses Zimmer gedrungen , von wo
er unverrichteter Sache fliehen mußte . K. est wegen versuchten
schweren Diebstahl zur Haft gebracht worden .

a Ein stellungsloser Mensch macht hiersclbst , um fich
Mittel zum Lebensunterhalt zu verschaffen , folgenden Schwin -
dcl . Er annoncirt im Berliner Jntelligenzblatt , daß cr eine
gute einträgliche Hausverwalterstelle zu vergeben habe und daß
sich geeignete Bewerber unter Beifügung einer Briefmarke
an ihn unter c . 163 postlagernd wenden mögen . Durch diesen
Schwindel ist derselbe in den Besitz von 70 Briefen mit Re¬
tourmarken gelangt - Die Briefe werden von dem Schwindler
fortgcworfen und die darin befindlich gewesenen Briefmarken
verwendet er in seinem Nutzen .

N. Ein Mord hält seit einigen Tagen die Einwohner
von Schönau und Teltow in größter Aufregung . Zwei in
Schönau sowohl als in der ganzen Umgegend gefürchtete Ge -
wallsmenschen , die bereits mehrfach bestraften Gebrüder Ebel ,
lebten mit dem Gemeindevorsteher Haupt , der öfter genöthigt
war , amtlich gegen fie einzuschreiten , auf Kriegsfuß und hatten
wiederholt gedroht , den Haupt oder seinen Sohn um die Ecke

zu dringen und wenn fie 10 Jahre bekommen würden . Am

vorigen Sonntag war in dem Henschel ' schen Gasthofe zu
Schönau Tanzmustk , wo der junge Haupt mit den beiden
Ebel ' s zusammenttaf , welche sofort mit ihm eine Rauferei an -
fingen , in deren Verlauf beide aus dem Lokal gewiesen wur -
den . Beide begaben fich nun in ihre Wohnung , bewaffneten
fich , nachdem fie die Röcke ausgezogen und die . Hemdsärmel
aufgestreift , mit Schlächtermessern , und drangen nun , wie
Schlächtergescllen , wieder in den Tanzsaal ein . Hier stürmten
fie sofort auf den jungen Haupt ein und ehe fie daran ver -
hindert werden konnten , hatten fie diesen durch einen 4 Zoll
langen Stich in den Hinterkopf zu Boden gestreckt . Der Sttch
war , wie fich später herausstellte , tief in das Gehirn gedrungen .
In ihrer Wuth knieeten fie nun , noch weiter die Messer ge -
brauchend , auf ihrem Opfer und brachten demselben noch
mehrere Stiche in Iben Kopf und Hals bei . Der Schwerver -
letzte hatte fich unter den furchtbarsten Qualen noch 6 Tage
bei vollem Bewußtsein am Leben erhalten . Theile des Gehims
lösten sich und quollen nach und nach aus der Wunde hervor .
In den letzten Tagen schwoll der Hals derartig , daß der Ver -
letzte nicht mehr im Stande war , Nahrung zu sich zu nehmen
und Gehim - und Kinnbackenkrämpfe verließen den Bejammerns -
wetthcn nicht mehr , bis der erlösende Tod am Sonnabend
seinen Leiden ein Ende machte . Schönau und die ganze Um -

gegend find vorläufig von den gefürchteten Schlägern , durch
deren sofort erfolgte Verhaftung und Einlieferung zum Unter -

suchungsarrest , erlöst worden .

GmeW- Uettung .
R. Ein verschwundener 50 Markschein beschäftigte heute

die 89 . Abtheilung hiesigen Schöffengerichts . Die Arheiterfrau
Höne war im Frühjahr dieses Jahres von dem Mufiklehrer
Brüsler , Großbeerenstr . 10, täglich einige Stunden mit dem
Reinigen seiner Wohnung betraut worden . Auch am 25 . Juni
dieses Jahres hatte Frau Höne wie gewöhnlich am Vormittag
die Wohnung gereinigt , am Nachmittag gewahrte Herr Brüsler ,
daß ihm ein 50 Markschein aus seinem Kommodenschubkasten ,
in welchem er sein Geld aufbewahrte , fehlte . In dem be -
treffenden Kasten hatten zwei 20 Markstücke und ein 50 Mark -
schein gelegen und nun lagen nur die beiden Goldstücke an
ihrem Platze , der 50 Markschein war fort und statt seiner lag
ein Stückchen Papier neben den Goldstücken . Der Verdacht
des Diebstahls lenkte fich auf die Frau Höne und Herr Brüsler

machte der Polizei Anzeige . Frau Höne , welche sofort polizei -
lich vernommen wurde , stellte jedoch den Mebstahl entschieden
in Abrede , eine Durchsuchung ihrer Wohnung ergab auch nicht
den geringsten Anhalt . Trotzdem wurde Frau Höne
des Diebstahls angeschuldigt und mußte fich heute vor dem

Schöffengericht verantworten . Vom Präfidenten befragt erklärte

Frau Höne : „ Ich war wie gewöhnlich auch an diesem Tage
mit dem Reinigen der Wohnung beschäftigt , als der Herr Brüsler
mir erklärte , daß er auf einen Augenblick in die obere Etage
gehe. Dieses pflegte Herr Brüsler fast täglich zu thun und be -

nutze ich dann dessen Abwesenheit immer um seine Stube auf -
zuräumen . Auch an diesem Tage räumte ich während der Ab -

Wesenheit des Herrn Brüsler ferne Stube auf und zog mich
dann , nachdem derselbe wieder zurückgekommen war , in das
Nebenzimmer zurück. Kurz darauf begab ich mich wie gewöhn -
lich nach dem Boden des Herrn Brüsler um daselbst Eimer ,
Besen u. s. w. zu reinigen - Nachdem ich dies ausgeführt hatte ,
begab ich mich nach Hause . Am nächsten Morgen wurde ich
zur Polizeiwache gerufen und erfuhr dort , daß ich dem Herrn
Brüsler 50 Mark genommen haben sollte , ich kann auf mein
Gewissen verfichern , daß ich dieses nicht gethan habe. —

Es wird nun zunächst als Zeugin Fräulein Brüsler vernom -
men ; dieselbe weiß von dieser Angelegenheit nur durch ihren
Papa , doch bemerkt fie insbesondere , daß schon früher einmal
20 M. abhanden gekommen seien . Herr Mufiklehrer Brüsler ,
ein alter , schwerhöriger Mann , läßt fich folgendermaßen aus :
Ich habe die Gewohnheit , des Morgens in die vierte Etage zu

gehen ; dieses that ich auch an dem beregten Tage . Nachdem
cch meine Wohnung unten verlassen hatte , gewahrte ich, daß
ich meinen Kommodenschlüssel stecken gelassen hatte , ich kehrte
mich indessen nicht daran , sondern beschäftigte mich mit einer
Partitur in welche ich so sehr vertieft war , daß ich gar nicht
weiß , wann ich den Schlüssel später wieder zu mir gesteckt habe .
Nur das weiß ich. daß ich denselben am Nachmittag wieder in der
Tasche hatte . Auffällig war mir . daß die Frau Hone , als ich von
der vierten Etage zurückkam , an der Kommode stand . Angekl . : Ich
muß noch bemerken , daß ich nachdem der Herr Brüsler zurückge -
kommen war , das Zimmer verließ und mich nach dem Boden

zum Reinigen der Utensilien begab . Als ich zurückkam sah
ich den Herrn Brüsler in der Hinterstube , während die Vor¬
derstube weit offen stand . - Präs . ( zum Zeugen ) : Könnte
es nicht möglich sein , daß der Schein schon früher aus der
Kommode verschwunden ist ? - Zeuge : Tags vorher lag er
noch drinn . - Präs . : Ist es denn nicht möglich , daß ein An -
derer wahrend der Abwesenheit der Frau Höne die Wohnung
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kannt , ich habe ftüher sogar hineingesehen , jedoch nur flüchtig ,

ich habe aber nicht gewußt , daß der Herr Briisler fern Geld

darin aufbewahrt Präfid . : Was machten Sie an der Kom -

mode als der Herr Brüsler zurückkam ? Angekl . : Ich hatte alle

Tage an der Kommode zu thun und war an diesem Tage
gerade im Begriff die Wafferflasche und die Gläser hinaufzu -

stellen . Prästd . : Haben Sie , als Sie sich nach dem Boden be -

gaben , dem Herrn Brüsler Mittheilung gemacht ? Angell . : Ja .

Zeuge Brüsler : Nein , sonst hätte ich die Tbüre zugemacht .

Präsident zur Angekl . : In welchen Verhältnissen leben Sre ,

was ist Ihr Mann ? Angekl . : Mem Mann verdient 17 Mk .

in der Woche , doch haben wir vier Schlaflcute bei uns woh -

ncn . Prösid . ; Und Sie sind noch niemals besttaft ? Angell . :

Nein , noch niemals . — Der Staatsanwalt hält die Anklage aufrecht

und beantragt 1 Woche Gcfänaniß . — Der Verth eiviger der

Frau Höne legt in vollständig klarer Weise dar , daß in diesem

Falle der Gerichtshof unmöglich das Schuldig aussvrecken

könne . Seine Klientin sei eine gänzlich unbescholtene Person
und nichts spreche dafür , daß dieselbe den Diebstahl ausgeführt

habe . Es sei noch nicht einmal erwiesen , daß der 50 Mark¬

schein auch noch am 25 . Juni in der Kommode lag , der Eigen -
thumer wisse dieses selbst nicht genau — und daß der Herr
Brüsler die Angeklagte an der Kommode - ». nd, sei ja sehr

natürlich gewesen , übrigens sei es ja auch nüüt ausgeschloffen ,
daß der 50 Markschein noch in der Kommode gelegen habe ,
als die Frau Höne schon längst zu Hause war ; auch in diesem

Punkte könne der Zeuge nichts Bestimmtes angeben , er

müsse daher die Freisprechung seiner Klientin beantragen . Der

Gerichtshof schloß sich den Ansichten des Vertheigers an und

erkannte nach kurzer Berathung auf Freisprechung .
Cinen unerwarteten Ausgang nahm die Verhandlung

einer Anklage wegen schweren Diebstahls resp . Be -

aünstigung , welche heute gegen den Arbeiter Franz Adolf Paul

Schmidt , den Tischleraesellen Justus Wllhelm Eduard

fsaupel, die unverehelichte Marie Pauline Emtlte Brer -

ing und die unverehelichte Johanna Christine K r ü g e r vor

der ersten Ferienstraflammer hiesigen Landgerichts I. stattfand .
Am Fastnachlsabend dieses Jahres entwendeten die beiden

ersten Angeklagtm . um sich und ihren beiden Genossinnen

einen Fastnachisschmaus zu bereiten , bei ihrem Nachbar mittels

gewaltsamen Entfernens der Kramme 3 Hühner und schlachte -
ten dieselben sofort . Als am darauffolgenden Tage eine Haus -

suchung bei chnen stattfand , waren zwei Hühner bereits ver -

zehrt und das dritte befand sich in der Zubereitung zum Braten .

Die beiden ersten Angeklagten wurden damals verhaftet
und wegen obigen schweren Verbrechens unter Anklage

gestellt . In der Mitverzchrung der Hühner und in der Zube -

reitung erblickt die Anllagebehord « eine Begünstigung . Durch

eigenthümliche Umstände dehnte sich die Untersuchung unge -

wohnlich lange aus . Der Staatsanwalt deanttagte gegen die

Diebe je ein Jahr Gefängniß . gegen die beiden Mädchen je
«ine Woche , wohingegen der Vertheidiger ausführte , daß hier

nur ein Diebstahl von Genußmitteln zum alsbaldigen Ver «

brauch vorliege . Der Gerichtshof theitt « diese Auffassung , sprach

infotae dessen die Angeklagten wegen des Verbrechens resp .
des Vergehens frei , wegen der Uebertretung des Mundraubs
erkannte derselbe , da ein Sttafanttag nicht gestellt ist , auf Ein -

stellung des Verfahrens .

_______

Arbeiterbeweguvg . Vereiue und

Versammlungen .
A « die Maler » , Lackirer - und Vergolder - Gehülsen

Deutschlands ! Kollegen ! Die Kommission der Maler Ber -
lins , die in einer großen öffentlichen Versammlung gewählt ist ,
hat den Austrag , eine Organisation über ganz Deutschland zu
schaffen . Kollegen ! Ihr alle wißt , wie unser Geschäft herun -
ter gekommen ist , man verdient heute kaum sgenug zum täg -
lichen Leben und wenn wir nicht überall organisirt find , so
wird es nicht anders , sondern noch weit schlechter werden .
Damm haben wir deschloffen , einen Verband über ganz Deuttch -
land zu gründen , denn dieser kann uns nur zu unserm Ziel
führen . Wir ersuchen daher alle Fachvereine der Maler , Lacki -
rcr und Veraolder Deutschlands , an den Unterzeichneten sobald
als möglich ihre Adressen einzusenden ; auch die hiesigen Kolle -
gen ersuchen wir , welche Adressen von bekannten Kollegen von
außerhalb wissen , uns solche zukommen zu lassen Kollegen ,
säumt nicht , seid des von uns gestellten Zieles bewußt : Auf -
besserung unserer materiellen Lage , und seid der oft erwähnten
Worte eingedenk , welche lauten : Einig , einig , einig ! Je schneller
wir einen Verband gründen , desto besser ; die Kommission ist
hier schon in voller Thäiigkeit .

Alle Anfragen , Korrespondenzen :c. find an den Unter »
zeichneten zu richten .

Mit kollegtalischem Gruß
Die Kommission der Maler Berlins .

I . A. : Robert Bendisch ,
Köpenickerstr . 110a , H. III , SO .

br Polizeilich aufgelöst wurde die am Diensstog , Mauer -
ftraße 86 ragende Versammlung des Arbeiter - Bezirks »
vereinS der Friedrich stadt , nachdem der Hauptgegen -
stand der Tagesordnung ( Vorttag des Herren Sckwennhagen
und Diskussion über denselben ) erledigt war . Der Vottragend «
begann mit dem hinweise auf die Thaisache , daß , wie in allen
anderen Staaten , so auch im neuen deutschen Reiche es eine
Volksvettretung noch nicht gebe , welche in ihren Bestrebungen
sich allein durch die Rücksicht auf den Zweck der Etaatsorgani -
salion die sittliche Wohlfahrt aller Staatsangehörigen teitm

lasse . Die parlamentarischen Kämpfe seien Jnteressenkämpfe
der verschiedenen bestsenden Klaffen , und , da diese mit dem

Besitze auch die Macht haben , so vollzieh « sich ungehemmt der

Theater .
Sonnabend , dm 30 . August .

VVernhanS : Robett und Bettrand .

Schauspielhau « : Der verwunschene Prinz .
Deutsche » Theater : Geschloffm .
Reue « Friedrich » WUHelmstädtische « Theater : Hoff »

mann ' s Erzählungen .
Ostend - Theater : Ein Gottesuttheil .

Refidenz - Theater : Ein Skandal .
« etteallmnee - Theater : Buchholzen ' S.
Walhalla » vperene » » Theater : Nanon

Luisenftädttfche » Theater : 121 . Oven , » Vorstellung . Be¬

nefiz für Frl . Cmmy Dähne . Robett der Teufel , Oper

in 4 Akten von Meyerbeer .
Teutral - Theater : Jäger - Liebchen _ __

Arb. - Ktz . Vnkm f. d. OßtuKerlms.
Sonntag , den 31 . August ;

Herrenparthie nach Köpuick .
Abfahtt Vormtttags 9 /t Uhr vom Schlestschen Bahnhof . Um

recht zahlreiche Betheiligung ersucht
653 ] _

DaS Vergnügungskomite .

Arbeiter - Bezirksverein Glückauf ,
Am Sonntag , den 31 August , früh 7 Uhr , vom Görlitzer

Bahnhof : Herren - Patthie nach Grünau . Um pünktliches und

zahlreiches Erscheinen der Mitglieder wird ersucht . 653

_ _ _ __ Der vorstand .

Die Nr . 8 der humoristischen Blätter . Der wahre Jacob "

ist erschienen und in der Exped . d. „ Bett . Volksbl . " ,u haben .

durch den Großbetrieb im Handel , im Ackerbau , in der In
dustrie gefördette Prozeß der Bereicherung einer immer kleiner
weidenden Anzahl von Staatsangehörigen und der Verarmung
einer immer größer werdenden Anzahl von Staatsangehörigen .
Redner zeigte dann , daß die Bevölkerungsklaffen , die bis jetzt
noch eine Mittelstellung einnehmen zwischm dem

Großkapttal und dem Proletariat , und welche , wenn

sie mit der großm Masse der Besitzlosen sich zur Wahrung
der Interessen Aller verbände , im Stande wären , dem dm

sittlichen Bestand der Gesellschaft ruinirenden Prozeß mit Er -

folg entgegen arbeiten , sich am wenigsten befähigt erweisen , im

gegenwättigm polttisch -sozialen Kampfe die richtige Stellung
einzunehmen . Er wies darauf hin , daß Bauern , Handwerks¬
meister , kleine Kaufleute noch den ko nserv ativ en Groß -
grundbefiyern , Großindustriellen , Großkapitalisten Heeresfolge
leisten daß es noch Staatsbeamte giebt , die einem den Staats -

sozialismus ebenso wie dm demokrattschm Sozialismus be -

kämpfmdm Liberalismus huldigen , daß die Antisemiten sich
vorzugsweise aus dem Mittelstande rekrutirm und daß der
Jndifferentismus in Bezug auf politisches und ideales Steeden

zur Zeit in studentischen Kreism mehr herrscht , als in dm Ar -

beiterlreisen . Nach einer kurzen Diskussion wurde die folgende
Resolution eingebracht : „ Die Versammlung erklätt sich mit
den Ausführungm des Referenten vollständig einverstanden
und verspricht , mit allm gesetzlichm Mitteln dabin zu streben ,
daß der Jndissermtismus der Mittelklaffen gcbrochm und in

gesunde Bahnen gelenkt werde . Sie wird dafür eintretm , daß
in möglichst baldiger Zell eine gesetzgebmd « Versammlung von
wahren Volksvertretem im Reiche das Wohl der Staatsbürger
deräth . Um dies zu erringen , verspricht sie , für die Wahl des
Arbriter - Kandidatm im 2. Berliner Wahlkreise , Hern , Tutzauer ,
einzutreten . " Hier erhob sich der Polizei - Lieutenant und
ettlärte die Versammlung für aufgelöst . —

Aufruf ! Zur Ehre unseres ÄewerkS sei eS gesagt , daß
endlich die Schloffergesellm Berlins anfangen einzusehen , daß
auch wir berechtigt find , eine Verbesserung unserer Lage zu er -
zielm . Echt hin auf alle anderen Gewerke Berlins . Sie
haben schon lange durch ihr einmüthiges und kräftiges Auftreten
erreicht , wofür wir jetzt den Kampf begonnen haben .

Kollegen ! Was sollen die anderen Arbeiter , was
sollen unsere Mitbürger von uns halten , sollten wir nicht eben -
falls im Stande sein , für Verbesserung unserer Lage eintretm

zu können ? In keinem andern Gewerk , in keiner anderen
Branche eristttt mehr die 11 stündige Arbeitszeit . Nur allein
die Schloffergesellm Berlins stehen hierin allen anderen Ar -
bettern nach . Von Morgms 6 bis Abends 7 Uhr fortwährend
arbeitend , ist es ihnm nicht gegönnt , gleich ihren anderen Ge -
nossm sich einige Stunden des TagS dem Familienleben widmen
zu können

Kollegen ! Fühlt Ihr nicht das Schmachvolle und
Drückende eines solchen Zustande « ? Nur wohlan denn , so
seid bereit und unterstützt eine Bewegung , die doch nur darauf
hinzielt , Euch ein besseres und würdiges Dasein zu schaffen .
Schon ist beretts in dm früheren Versammlungen eine Lohn -
kommisfion gewählt worden , auch haben bereits einzelne Werk -
stellen ihre Delegittm ernannt . Eine heilige Pflicht ist
es für Euch , wo das noch nicht geschehen ist , sosott zusammen

zu treten und Eure Delegittm zu wählen und die Wahl der -
selben schnellstms dem Vorfiymden der Lohnkommisfion , C.
Lochmann , Dresdmetttr . 116 , mitzutheilen . Auch find die

Sammlungen in dm Werkstätten schleunigst zu beginnen und
bat der Delegirte die Pflicht , die gesammelten Beiträge jede
Woche abzugeben . Die Zahlstellen find beim 1. Kasstrer
Urbanstr . 80 , U. ; Schriftführer Marzahn , Berastr . 25 ; Klink ,
Fürdringerstr . 28 ; Pirch , BreSlauerftr . 13 , Sonntage von 9
bis 11, Montags von 7 —9 Uhr . Nun wohlan denn , Kollegen ,
treten wir muthig in die Bewegung , bleibm wir unserer ge -
rechten Sache treu und der Sieg wird unser sein . Die nächste
Versammlung ist Montag dm 1. Segtember in Sanssouci ,
Kottbuserstr . 4a . Die Lohnkommisfion I . A. : C. Loch -
mann , DreSdenerstr . 116 .

Interessenten machen » tr darauf aufmerksam , daß
am 24 . August die in Frankfutt a. M. domizttitte Zentral -
Kranken - und Sterbekaffe des deutschm Senefelder - Bundes
<E. H. ) eröffnet worden ist . Einteittsberechtigt find alle Litho -
graphen , Stein », Zink - und Lichtdrucker und Angehörige der
mit diesm Fächern verwandten oder im Zusammenhange ste «

kein Eintrittsgeld und 15 Pf . Beitrag . Das Krankengeld be -
trägt 12 resp . 7 M. wöchentlich . — Die Verwaltung für
Berlin befindet sich bei Lithograph P . M ö h r i n g , Möckern -
straße 125 — Anmeldungen werden bei Letzterem und in den
«affenvettammlungm jedm Dienstag nach dem 1. jeden Monats
sowie in dm Versammlungen des Senefeld - Bundes jeden
Dienstag noch dem 15. d. M , Alexanderstraße 9, entgegenge¬

nommen .
Der Lautsenstädtiscke BezirkS Berein vorwärt « ver -

anstaltct am Sonntag , den 31 . August einen gemeinschaftlichen
Ausflug nach Grünau . Abfahttzttt : 1 Uhr Görlitzer Bahn .
Um recht zahlreiches nnd pünktliches Erscheinm wird dringend
ersucht .

. . .

VeriSiebm?«
77 - 79 . Vereinsangelegmheiten .

Der »rbeiter - ve,trk « . Beret » im Osten veranstaltet am
« Xw ro®

31- August eine Herrenparthie nach Köpnick . Ab -
Vormittags 9 >. Uhr vom Schlestschen Bahnhof . Um recht

JÄÄ ' SSÄ " ,öl " " n » mch m .

Im Fach verein der Schuhmacher findet am 1. Septbr
Abends 8Vi Uhr , Neue Grünstraße 32 , ein Vottrag über du
Anatomie des Fußes statt . — Verschiedenes . — Fragekasten . -

Gäste willkommm .

In der Freien Vereinigung der Graveurs , Ciseleutt
nnd BerufSgen . ( Annenstr . 16, Restaur . Sahm ) findet Mon¬

tag den 1. Sept . Ab 8' / , Uhr ein Vortrag statt über „Nutzen
und Ziel der Vereinigung ". Außerdem enthält die Tagesord¬
nung : Commisfionsberichte und Wahlen . Gäste willkommen -
Die Stellenvermittlung ist im Vereinslokal .

Der Arbeiter Bezirksverein der Rosenthaler Vorstadt
arrangirt am Sonntag , 31 . August , eine Herrenparthie na »

Köpenick , Grünau tc . Abfahtt vom Stadtbahnhof Alerander -

platz , morgens 3' / « Uhr . Zahlreiche Betheiligung erwünscht .
Arbetter - Bezirksverein Glückauf Am Sonntag , d «

31 . August , früh 7 Uhr , vom Görlitzer Bahnhof Herrenparchit
nach Grünau . Um pünktliche « und zahlreiches Erscheinen der

Mitglieder wird ersucht . m .
Mne Mitglieder - Versammlung des Vereins zur Wah »

rung der Interessen der Klavierarbeiter findet Sonnabend , den

30 . v. Mts - , 8V > Uhr , Kommandantenstr 77 —79 in den Grote

weil ' schen Bierhallen ( unterer Saal ) , statt . Tagesordnung -

1. Vottrag des Stadtv . Hern . Herold über „ Die wirthschafte
lichen Verhältnisse der Arbeiter - 2- Abrechnung über da »

Sommervergnügen . 3. Wichtige Anträge des Vorstande ».
Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste willkommen .

d. Zu der Massenversammlung der Berliner Tischltt '
welche am nächsten Sonntag im Wintergarten des Eni traf
' - — - - - - - - - � - h - selb «

innren w»

Erscheinen zugesagt . Eine möglichst allgemeine BecheiligunS
der Gesellenschaft an dieser Versammlung dürfte um so dnn '

gender geboten sein , als es sich dabei um eine entschrcoew
Abwehr der wieder drohenden Gefahr einer Einführung J"
Arbeitsbücher und einer Beschränkung des Koalitionsrechts d «

Arbeiter handelt . �
Sine große Versammlung der Fabrikarbeiter

Montag , den 1. September , Abends 8' , « Uhr , im Königl�
tischen Kasino , Holzmarlt - und Alexandefttr . - Ecke, statt . T- ' L-
Die Allgemeine Fabrikarbeiter - Kranken - , Sterbe » und Unl�
stützungskasse als Ortskrankenkasse ! Der Wichüßsis
der Tagesordnung halber ist es Pflicht eines jeden F %
arbeiters , sowie auch der Mitglieder der Allgemeinen Fadw
arbeiter - Kranken - u. s. w. Kasse , in dieser Versammlung r

Die Delegirtenwahl zur ersten Seneralversamwlnsk
der Zentral - Kranken » und Sterbekasse der Tapfen *
und verw . Berufsgenossen ( vom 21 . bis 23 . k. M. w i -a

nover ) � findet am nächsten Freitag , dm 5. k M- ,
8' / , Uhr in der Versammlung der hiesigen Mitglieder in w*

weil ' S Bierhallm statt .

Eingesandt .
An die Mitglieder der ssentral - Sranken » und Sterbe

Kasse der Tischler u . s. w. �
Die am Montag den 25 . d. M stattgefundene Mitglle .

Versammlung der Zahlstelle Berlin B. ( innere Louisenstov »
beschlossen , gegen die Bestimmung des Central - Vorstanl »- '

proteftiren , wonach diejenigen Pittglieder , welche in
1. Oktober d. I . in Kraft tretende höchste Klaffe übern .

wollen , sich bis zum 15. Oktober zu melden hätten , ein �
maliges ärztliches Gesundheitsattest beibringen müssen un . �
45 . Lebensjahr nicht überschritten haben dürfm . D- ew?. �.
fordern die Mitglieder den Central - Vorstand auf , Ö« Avjjir
mungm so zu treffen , daß alle Mitglieder , welche in die °

�
Klasse «wöchentlich 50 Pf . Beitrag , 18 M. Unterstützung -g,,
treten wollen , fich bis zum 15. Oktober gemeldet haben
nicht in ärztlicher Behandlung sein dürfen und eine �
liche Karenzzeit ( 1. Dezember d. I . ) durchzumachen hav��I
Vorstand oben gmannter Zahlstelle fordert alle MZgli� 1{(p.
Vorstände der anderen Zahlstellen auf , sich dem Protei1 �
den neuen Bestimmungen anzuschließen . Die Protei «. ,�
für innere Louisenstadt zur Unterzeichnung für die MW

an den bekannten Beitragsammelstellen , Sonnabends »»»• j
George Ritter , Bevollmächtigter für Bett

Neueste N�lmeMen . �
Shanghai . 29 . August . Tie hier befindlichen � �

sind bis jetzt nicht im Mindesten beunruhigt worden - �
verläßt die durch das Vorgehm der französischen Flw £ fit
Futschu erschreckte chinesische Bevölkerung in groß «
Stadt . Eine von dem gesammtm Konsular - Korps . h-.r
Proklamation fordett die einheimische Bevölkerung * W;
zu bleiben und fich keinen Besorgnissen Hinzugeden ,
reich gegen Shanghai und Woosung zunächst %( L �
oorpehmot beabsichtige . Den chinesischen Behörden
es heißt , eine wichtige telegraphische Milthettung l �, r-

fein ; es geht in Folge dessen auf ' s Neue das
China sich mit Frankreich güttich zu einigen wünsch «-

Briefkasten äer Fieäaction . �
« K. Wilmersdorf . Das Betreffende ist ol, »c

£ u i 1 1 it it a
. st-» Ä

Große Versammlung
beö 007

Arbeiter - Bezirksvereins v . 15 . u , 20 ,
Communai - W ahlbezirk

gSSSBiiä

_ der Vorstand .

General-Versammlung der Tischler

5SaK £ » " a » = - rjs
MW- WSSSZ -

Um deswillen erwarte Ä eine allgemeine Bethettigung .Der Emberufer Gustav Roedel .
Verantwottlicher Redakteur R « nmhei » in Bettin . Druck uns Verlag von Max Babing

Gr . GelleralMerfamml-�
sSSSSiSS *
des Resultats betreffs de «

'
Uebettrttt «" w/die

Joffe. 4) Verschiedenes Zu dieser wichtigen
sollte ein jedes Mitglied oben genannter K rm �

W.
Sonntag , den 31 . August

Abfahtt Görlitzer Bahn . Mittags 1 Uhr .
Wenzel , Potsdamerstr . 74. Um recht zablrercb �
ersucht fifift der �668

Dezirks - Pnei « iler »id . He»aü>N �

«1« SW . Rettins . » A

Die statistischen Wabltab�
ä srÄto " : " " n

in verlin 8 V. Beuthstraß « 2.
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